
Ladenburger Kolleg ‚Mitten am Rand – Zwischenstadt. Zur Qualifizierung der verstädterten Landschaft‘: Das 
Ladenburger Kolleg hat sich mit jenen hauptsächlich seit Mitte des letzten Jahrhunderts entstandenen Sied-

lungs- und Freiraum-Strukturen beschäftigt, die als ‚Nebenprodukt‘ von Arbeitsteilung, gesellschaftlichem 
Reichtum, individuellen Wohnwünschen und Automobilität nach klassischem Verständnis weder Stadt 

noch Land sind, für die aber auch der Begriff des ‚Vororts’ nicht mehr zutrifft. Diese verstädterten 
Landschaften haben sich besonders um die großen Städte bis zu einem Umkreis von 30 – 40 

km entwickelt und stoßen damit häufig schon wieder auf die nächste Agglomeration. Gegen-
wärtig leben und arbeiten – nach den neuesten Statistiken von Eurostat – ca. 36% der Be-

völkerung in solchen halbstädtischen, halbländlichen Gebieten. In der öffentlichen Mei-
nung gelten sie als hässlich sowie ökologisch schädlich und finden wenig Zuwendung.
Seit etwa Mitte der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts beginnt sich die Einstellung zu 
dieser Art städtischer Peripherie, dem ehemaligen ‚Suburbia‘, allmählich zu wandeln. In den 
Jahrzehnten zuvor war ein nüchterner Blick auf die Realität der verstädterten Landschaft 

n o c h 
v e r -
ste l l t 
durch 

das Ideal der kompakten europä-
ischen Stadt. Heute ist die Bereit-
schaft gewachsen, die nicht mehr 
zu verdrängende Realität einer in 
den regionalen Maßstab gewachsenen Stadt 
in anderer Form als einen neuen Ausdruck un-
serer veränderten Arbeits- und Lebensformen 

anzuerkennen. Damit ist die Voraussetzung 
für eine produk-

tiv-kritische Aus-
einandersetzung 

gegeben, als Grundlage für eine schrittweise Qualifizierung der Zwischen-
stadt. Ganz abgesehen davon, dass Schrumpfungsprozesse und wirtschaftlicher 

Strukturwandel längst „zwischenstädtische Phänomene in die Kernstädte getragen haben. 
Der weitere Weg der Profession ist jedoch noch unklar, denn gleichzeitig mit dem schmerzlichen Abschied von dem 
Sicherheit versprechenden alten Stadtideal wie auch dem herkömmlichen Landschaftsideal ist auch eine Unsicher-
heit darüber entstanden, wie denn nun mit dem sperrigen und ungeliebten Spross mit dem Kunstnamen „Zwi-
schenstadt“ umzugehen sei. Diese Unsicherheit ist auch als Teil der Unbestimmtheit zu verstehen, die zu einer 
Signatur unserer Zeit geworden ist und die in ausgeprägtem Maße für die Entwicklung der Zwischenstadt gilt.
Das interdisziplinär breit angelegte Ladenburger Kolleg hat sich dem Phänomen ‚Zwischenstadt‘ mit un-
terschiedlichen Sichtweisen genähert: Es ging darum, Zwischenstadt in ihren Besonderheiten zu ent-
decken , mit dem Ziel diese noch junge Stadtlandschaftsstruktur vernetzt zu begreifen , um Ansätze 
zu entwickeln, die Zwischenstadt qualifizierend zu verändern. Das Symposium will Neugier und In-
teresse wecken an diesem offenen 
Möglichkeitsraum, der einer stär-
keren gestalterischen Zuwendung 
bedarf. In sieben Gesprächsrunden werden die Mitglieder des Kollegs – extern moderiert – die 
Forschungsergebnis-
se aus fokussierenden 
Deutungsfeldern und 
die Folgerungen für die Zwischenstadt vorstellen. Dabei werden unterschiedliche For-
men der Präsentation eingesetzt, um die anschließende Plenumsdiskussion anzuregen.
Ladenburger Kolleg ‚Mitten am Rand 
– Zwischenstadt. Zur Qualifizierung 
der verstädterten Landschaft‘: Das La-
denburger Kolleg hat sich mit jenen hauptsächlich seit Mitte des letzten Jahrhunderts entstandenen 
Siedlungs- und Freiraum-Strukturen beschäftigt, die als ‚Ne-
benprodukt‘ von Arbeitsteilung, gesellschaftlichem Reich-
tum, individuellen Wohnwünschen und Automobilität nach 
klassischem Verständnis weder Stadt noch Land sind, für die aber auch der Begriff des ‚Vororts’ nicht mehr 
zutrifft. Diese verstädterten Landschaften haben sich besonders um die großen Städte bis zu einem Um-
kreis von 30 – 40 km entwickelt und sto-
ßen damit häufig schon wieder auf die 
nächste Agglomeration. Gegenwärtig 
leben und arbeiten – nach den neuesten Statistiken von Eurostat – ca. 36% der Bevölkerung in solchen halb-
städtischen, halbländlichen Gebieten. In 
der öffentlichen Meinung gelten sie als 

hässlich sowie ökologisch schädlich und finden wenig Zuwendung.
Seit etwa Mitte der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts be-
ginnt sich die Einstellung zu dieser Art städtischer Peripherie, 
dem ehemaligen ‚Suburbia‘, allmählich zu wandeln. In den Jahrzehnten zuvor war 

ein nüchterner Blick auf die Realität der verstädterten Landschaft noch verstellt durch das Ideal der kompakten europäischen Stadt. 
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